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Die Tür war ein imposanter Block aus exquisit geschnitztem Eichenholz, der so schwer in seinen Angeln hing, dass er fast wie ein hölzerner Tresorraum wirkte. Es war die Tür zu Mr. Kincaids Schlafzimmer, dem einzigen Raum im Gebäude, den keiner der Angestellten betreten durfte.

Faith stand in wachsamer Entfernung vor der Schlafzimmertür ihres Bosses, hielt einen Stapel Akten fest im Arm und spielte nervös mit ihrer roten Perlenkette. Die Akten mussten zu Mr. Kincaid gebracht werden, aber sie hatte keine Ahnung, wo sich sein Büro befand oder ob es einen anderen Ort gab, an dem sie sie ablegen konnte.

Andererseits wusste sie mit Sicherheit, dass manchmal Leute in Mr. Kincaids Schlafzimmer gingen. Sie hatte sie gelegentlich kommen und gehen sehen, allesamt glamourös gekleidete junge Frauen, die ein paar Stunden dort blieben, manchmal sogar die ganze Nacht.

Spekulationen darüber, was geschah, während sie dort drin waren, bereiteten Faith Unbehagen. Es war ein wenig respektlos, anzunehmen, dass es sich um Prostituierte handelte, aber die Gerüchte besagten genau das und es war die naheliegendste Schlussfolgerung.

Faith stand nervös vor der Schlafzimmertür und erinnerte sich daran, dass sie Mr. Kincaid immer noch die Akten bringen musste. Sie bemerkte, dass die Tür einen Spalt weit offenstand. Was, wenn sie sich hineinschleichen, die Akten auf das Bett legen und sich wieder hinausschleichen würde?

Faith holte tief Luft, schritt zur Tür, legte ihre zarten Finger um den Türgriff und drückte dagegen. Die Tür bewegte sich kaum, sodass sie die Akten ablegen und die Tür mit beiden Händen aufstoßen musste.

Die massive Eichentür schwang langsam und widerwillig auf. Die gut geölten Scharniere gaben kaum ein Geräusch von sich. Es war ein Wunder, dass sie bei Faiths zierlicher Gestalt überhaupt nachgab, und die Anstrengung ließ sie keuchen. Sie hob die Akten wieder auf, bevor sie hineinschlich.

Mr. Kincaids Schlafzimmer war exquisit eingerichtet. Der weiche Teppich bedeckte jeden Zentimeter des Bodens, der Kleiderschrank und die Kommode waren aus dem gleichen edlen Eichenholz gezimmert wie die Tür, und das Bett selbst hatte Kingsize-Größe mit weißer Satinbettwäsche und einem kunstvollen Metallrahmen.

Es gab eine Tür an der Seite, die viel bescheidener war als die riesige Schlafzimmertür und vermutlich zum Badezimmer führte. Tatsächlich konnte Faith das leise Geräusch einer laufenden Dusche hören. Sie musste die Akten nur auf sein Bett legen und dann verschwinden.

Es fiel ihr schwer, auf dem dicken Teppich in ihren Stöckelschuhen das Gleichgewicht zu halten, besonders weil sie so nervös war. Faith warf immer wieder vorsichtige Blicke auf die Badezimmertür, während sie um das Bett herum zum Nachtisch ging und die Akten vorsichtig dort ablegte.

Ihre Aufgabe war erfüllt. Jetzt musste sie nur verschwinden, bevor sie erwischt wurde.

Sie hatte bereits die Hälfte des Schlafzimmers durchquert, als ihr Blick auf den großen Spiegel fiel. Es war ein Ganzkörperspiegel, der eine zierliche asiatische Frau mit langem, seidig braunem Haar in einem lockeren Business-Outfit zeigte.

Ihre Bluse war etwas zu klein, sodass sie die beiden oberen Knöpfe offenlassen musste, damit sie atmen konnte. Dadurch war ein beträchtlicher Teil ihres Dekolletés zu sehen, ebenso wie ihre rote Perlenkette. Ihr Bleistiftrock passte besser und betonte die Kurven ihrer Hüfte und Oberschenkel. Sie hatte mit Bedacht hautfarbene Strümpfe anstelle von Netzstrümpfen gewählt.
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